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Zusammenfassung

Der Verfasser beschreibt einen neu entdeckten Fächer
palmenrest Sabal major, der aus dem oberen Oligo
zän, Chattium (NP25) des Schiltalbeckens in Rumäni
en stammt. Die Biometrie des Restes zeigt, daß es sich 
um einen der größten und schönsten Sabal major-Re
ste der paläobotanischen Literatur handelt.

Abstract

The author has found in the collections of the Museum 
from Deva a very well preserved remnant which comes 
from the late Oligocene deposits from the Jiu Valley 
Basin. There is one of the biggest and most beautiful 
remnants of Sabal major from the paleobotanical 
literature.

Einleitung

Die Untersuchung der Sammlungen des Stadtmuseums 
Deva führte zur Entdeckung eines aus dem Schiltal- 
becken stammenden Fächerpalmenrestes. Es handelt 
sich einerseits um eine Seltenheit der rumänischen 
paläobotanischen Literatur (GIVULESCU et al., 1985), 
andererseits aber um einen prachtvoll erhaltenen Rest, 
der unsere Kenntnisse über das Vorkommen der äu
ßerst gut erhaltenen Reste bereichert.

Geographische und geologische Situation
Das Schiltalbecken mit Petrosani als Hauptstadt liegt 
im mittleren Teil der Südkarpaten Rumäniens. Geolo
gisch betrachtet handelt es sich um ein Ablagerungs
becken in dem eine mächtige, aus fünf Horizonten be
stehende Schichtenfolge vorkommt. Es interessiert hier *

nur der zweite Horizont, der kohlen- und pflanzen
führend ist. Das Alter dieses Horizontes wurde anhand 
von Nannoplankton, wie Sphenolithus cipernoensis, 
Helicopontosphaera recta, Dyctiococites abisectus, 
dann Molluska, wie: Corbula carinata, Mytilus aqui- 
tanius, Polymesoda convexa, Tympanotonus margari- 
taceus, endlich Vertebrata, so Anthracotherium illyri- 
cum, Odontaspis cuspidata, festgestellt. Sämtliche deu
ten auf ein oberes Oligozän, bzw. Chattium, bzw. NP 
25 hin. Es kommen, sowohl im Hangenden als auch 
im Liegenden der Kohlenflöze, schöne und gut erhal
tene Pflanzenreste vor; erwähnenswert sind folgende: 
Taxodium dubium, Sequoia abietina und Sequoioxylon 
gypsaceum, Daphnogene cinnamomifolia, Quevcus 
neriifolia und Q. apocynophyllum, Ainus kefersteini, 
Myrica longifolia, Nyssa transylvanica, Smilax weberi, 
Calamus noszkyi.

Beschreibung des Materials
Großes Fächerblatt mit stachellosem Stiel der in ei
nem apikalen Dreieck endet. Eine langgezogene Spit
ze ist nicht vorhanden, entweder weil sie von den 
Fächerstrahlen verdeckt ist, oder weil das Blatt die 
obere Seite, an der nur das Dreieck vorkommt, zeigt. 
Es kommen etwa 52 Fächerstrahlen vor, die am Grun
de aus dem Dreieck entspringen, dort verjüngt, stark 
eingefaltet, und dachziegelartig angeordnet sind. Im 
oberen Teil sind sie dagegen stark verbreitert. 
B i o m e t r i e :  Die gesamte Länge des Restes in mm: 
Länge des Blattstieles -1 0 0  mm, Länge des besterhal
tenen Fächerstrahles -  600 mm, Breite des Blattstieles 
-  20 mm, Breite des Fächerstrahles am oberen Teil -  
30 mm. Es wurde auch die Kreislinie des Restes be
rechnet, diese soll um die 1884 mm lang sein, endlich 
ist die vermutete Oberfläche 3769 cm2, also megaphyll. 
Eine Kutikula konnte nicht bearbeitet werden.
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Diskussion und Resultate

Sämtliche Kennzeichen sind die der FächerpalmeSaba/ 
major. Eine ausführliche Studie dieser und anderer 
Fächerpalmen verdanken wirTAKHTADJAN (1958). 
Sabal major stellt eine, im Tertiär Europas gewöhnli
che Palme dar. Sie wurde aus Rumänien erstmalig aus 
dem Maastricht von Vurpar, Kreis Alba, von STAUB 
(1889) zitiert, dann, 1979 fand der Verfasser einen 390 
mm langen, epidermisführenden, mangelhaft erhalte
nen Rest, der ebenfalls aus dem Schiltalbecken stamm
te. In Europa sind solche Palmen aus der Zeitspanne 
oberes Eozän (MAI & WALTHER, 1985), bis im mitt
leren Miozän (HEER, 1855) zitiert worden. Es han
delt sich um größere oder kleinere, nur makroskopi
sche oder auch epidermisführende Reste. Nur zwei 
davon sind, was die Größe anbelangt, der beschriebe
nen Palme ähnlich: das Material von HEER 1855 :T.35, 
Länge -  300 mm, und das von MAI & WALTHER 
1985: T.34, -  290 mm Fiederlänge.
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TAFEL 1

Sabal major, Gesamtansicht. Skala auf dem weißen Streifen -  10 cm.
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TAFEL 2

Sabal major, Basalteil. Skala in cm.



GIVULESCU, R., Sabal 111ajor (UNGER 1842) ... 55 

TAFEL 2 


